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durch Boten bezogen monatlich 750 Mk., beiBezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 730 Mk.,

e monatlich 700 Mk. (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktägl 8 nachmittags. Einzelnummer 30 Mk., Sonnabends
40 Mk. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadtu.
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

MerſeburgerTageblatt
Anzeigenpreis Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 25 Mk.

und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
120 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 75 Mk. in Zahlun
enommen. Ziffergebühr 30 Mk. Porto beſonders. Alle Prei
reibleibend. An zeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Ur. 9. Donnerstag, den 11. Jannar 1923 163. Jahrgang.

Der Kanzler über den franzöſiſchen Rechtsbruch.
Der Vormarſch begonnen. Abberufung der deutſchen Botſchafter in Paris und Brüſſel. Die Amerikaner

verlaſſen den Rhein. Litauiſch-polniſche und tſchechiſche Annexionsgelüſte.
Bie Kumierrede im Auswärtigen Ausſchuß,

Keine Reparationslieferungen mehr.
Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags berichtete

Reichskanzler Dr. Cuno über die politiſche Lage. Am Ein-
gang ſeiner Erklärungen verwies er auf den großen Ernſt
der Zeit, die nun das deutſche Volk zu durchleben gezwungen
wäre, nachdem die Pariſer Konſerenz erfolglos ausgegangen
ſei und nachdem wiederum deutſchem Gebiet der Einmarſch
fremder Truppen drohe. Der Kanzler gab dann einen kurzen
Ueberblick über das, was die Regierung ſeit ihrem Amts-
antritt übernommen habe. Aufbauend auf der November-
note ſei ſie beſtrebt geweſen, ſich aktiv an der Löſung des
Reparationsproblems zu beteiligen. Dieſer Weg ſei ge-
gangen worden, weil es ſich um Deutſchlands Schickſal
handle, über das von anderer Seite entſchieden werden ſollte
und zugleich, weil die Regierung glaube, daß das Problem
nur in gegenſeitigen Beſprechungen lösbar ſei. Darum
ſei verſucht worden, obwohl Deutſchland nicht eingeladen
war, auf den Konferenzen in London und Paris mit Vor-
ſchlägen nicht zu fehlen. Dieſe hätten ſich innerhalb der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands gehälten, weil ihm
dazu der Vertrag von Verſailles ein Recht gäbe Alles ſei
geſchehen, um zu einer offenen Ausſprache auch Frankreich
zu kommen. Wir hätten Herrn Poinceare wiſſen laſſen,
daß wir zu unmittelbaren Verhandlungen insbeſondere aufdem Gebiet unſerer Jnduſtrie die Hand böten. e e a re

habe dieſe Verhandlungen nicht zugelaſſein.
Daneben hätten wir uns zugleich an die Konferenz in London
gewandt. Dabei ſei man ſich klar geweſen, daß dieſe Wege
in doppelter Beziehung der unmittelbaren Ergänzung be-
dürfen. Die Londoner Vorſchläge ſeien eine Art Vor-
löſung geweſen, obgleich man ſich klar geweſen wäre,
daß nur eine endgültige Löſung eine wirkliche Löſung
der Reparationsfrage darſtellen werde. Ferner ſei die
Regierung ſich klar geweſen, daß die Londoner Vorſchläge
darin ergänzt werden müßten, daß insbeſondere die deutſche
Wirtſchaft, die Jnduſtrie, Handel und Banken und Land-
wirtſchaft die vom Auslande immer noch als Träger des
deutſchen Reichtums angeſprochen würden, die Vorſchläge in
ihrer Ausführung gewährleiſten müßten. Darum ſei in un
unterbrochener Arbeit in engſter Fühlung mit den Wirt-
ſchaftskreiſen gearbeitet worden. Daneben ſei der Ver ſuch.
mit Frankreich in unmittelbare wirtſchaftliche Ver-
handlungen zu kommen, fortgeſetzt worden. Auch das ſei ohne
Erfolg geblieben. Der Grundgedanke der Vorſchläge für
Paris entſprang der Erkenntnis, daß Frankreich zur end-
gültigen Löſung der Reparationsfrage unmittelbarer Zah-
lungen bedürfe und auf die Zuſammenarbeit der beiderſeitigen
induſtriellen Kräfte Wert lege. Was die erſte Frage be
treffe, ſo ſei angeſichts der von dem Bankierkomitee im
vorigen Jahre ausgeſprochenen Zahlungsfäh igkeit des
Deutſchen Reiches das einzige Aktivum, das wir
haben, unſer Kre dit und der ſei äußerſt gering, ſolange die
Laſten des Vertrages von Verſailles das deutſche Volk drücken
Damit ſei zugleich der einzige zuverläſſige Wertmeſſer für
unſere Leiſtungsfähigkeit gegeben. J

Der deutſche Kredit
hätte olſo nur bei einer endgültigen Löſung der Reparations
frage angeſpannt werden können. Wir hätten angeboten, daß
eine feſte Summe durch Anleihen aufgelegt werde, die auch,
wenn ſie als ſolche nicht realiſierbar wäre, der Entents
gegenüber als Anleihe verzinſt und amortiſiert werden ſollte.
Es ſei weiter ein doppelter Beſſerungsſchritt hin-
zugefügt worden, wonach wir in beſtimmten Zeiträumen
weitere Anleihen aufzunehmen bereit geweſen wären, die
ebenfalls der Reparation zugute kommen ſolkten. Die An-
leihen ſollten durch Garantien unſerer Wirtſchaft ſicher-
geſtellt werden.
Anleihekongortium zu verhandeln, ſei die deutſche Jnduſtrie
bereit geweſen. Außerdem ſollte eine Verſtändigung
den fremden Jnduſtrien zu gemeinſamer Kooperation

man dieſen Plan nicht durch
in Paris übermittelt habe.
in den Zeitungen vielfach gehießen habe, einen beſtimmten
Vertreter zum Vortrag dieſes Planes genannt: vielmehr
hätten wir uns bereit erklärt, unſere Vorſchliige in Paris
ſchriftlich vorlegen und mündlich erläutern zu laſſen. Eine

eine Note der Konferenz

Antwort ſei darauf nicht erfolgt; leider ſei auch kein anderer
Vorſchlag aus der Pariſer Konferenz hervorgegangen, auch
nicht der engliſche, den die Franzoſen nicht ſo ſehr abgelehnt
hätten, weil ſeine finanziellen Ergebniſſe ihnen nicht ge
nügten, als vielmehr deshalb, weil offenſichtlich eine grund-
ſätz liche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
land und Frankreich über die Methoden des Vorgehens in derReparationsfrage beſtänden.

England wollte die Reparationsfrage mit

J an en zuwehren, diUeber die Art der Sicherungen mit dem

wirtſchaftlichen
und finanziellen Mitteln löſen, während Frankreich be
ſtrebt war, ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Ziele zu
verwirklichen, was ihm wertvoller ſei als jede wirtſchaftliche

Löſung.
Damit ſei die Tendenz der Politik Poincares vor aller
Augen klar geſtellt und der letzte Zweifel daran ſei wohl
für Jeden geſchwunden, ſeitdem Poineare den Friedenspakt
mit den am Rhein intereſſierten Mächten abgelehnt habr.
Der Reichskanzler betonte, daß wir dieſen Friedenspakt auf
richtig und ern ſt gemeint hätten und daß in der Ab-
ſtellung der Kriegserklärung auf die Volksabſtimmung die
ſicherſte Friedensgarantie für alle Zeiten gegeben war. Der
Reichskanzler ſchilderte kurz die Verhandlungen über dieſen
Vorſchlag und kam zu dem Ergebnis, daß Deutſchland ma-
teriell und politiſch getan habe, was in ſeinen Kräften
ſtand und was mit ſeiner Verantwortung für die Weiter-
exiſtenz unſeres Volkes und für die Abwehr der ſchrecklichen
Ereigniſſe, die kommen würden, vereinbar geweſen ſei. Wir
hätten materielle Angebote bis zur äußerſten Grenze unſerer
Deiſtungsfähigkeit gemacht. Wir hätten uns zu Garantien
bereit erklärk, und wir hätten endlich das Letzte getan,
was ein Volk tun kaunn, indem wir den Plan einer Re
vanche zerſtörten. So wies der Kanzler nach, daß mit Frank
reich nicht zu einer Löſung des Reparationsproblems zu
kommen ſei. Was Frankreich wolle, beſtätigen die Nach-
richten über die Truppenbewegungen, die uns die letzten
Tage gebracht hätten. Dieſe ſeien in Szene geſetzt worden
nicht einmal in äußerlicher Verbindung mit der großen
Reparationsfrage, ſondern mit den Hol z- und Kohlen
liefer ungen. Dieſe beruhten auf beſonderen Ver-
abredungen, die ſelbſt im Falle der Verſäumnis keinerlei
militäriſche oder ſonſtige Sanktionen vorſähen.
Eingehend legte der Reichskanzler die Rechtslage dar und
kam zu dem Schluſßz, daß Frankreich und Velgien den Ver

trag von Verſailles offenkundig gebrochen hätten.

Das müſſe zu umſo ernſteren Konſequenzen führen, als
uns die franzöſiſche Aktion gerade das Gebiet aus der
Hand nehme, aus dem heraus die Leiſtungen bisher geſchehen
wären. Aktive Gegenwehr ſei dem deutſchen Volke
nicht möglich; aber es dürfe ſich auch nicht willenlos dem
Rechtsbruch beugen. Die Reichsregierung werde den Pro
t.eſt gegen den Rechtsbruch allen Mächten notifizieren.
Der Botſchafter Mayer werde angewieſen werden, Pacis
zu verlaſſen und hierher zu kommen. Das Botſchaftsperſonal
werde dort bleiben.
Die Repaurutionsleiſtungen würden den vertrags-

brüchigen Länder gegenüber eingeſtellt werden,
denn, wie in der Hamburger Rede ausgeführt, habe die
Pfändernahme notwendig den Tod der Reparationen zur
Folge, ſchon, weil mit der Beſetzung des Ruhrgebiets die
ſtärkſte ſ Wirtſchaftskräfte und unſererQuelle der deutſchen
Leiſtungsfähigkeit vollkommen zuſammenbrechen
müßte. Die Beamten im beſetzten Gebiet würden mit Rück-

ſicht auf die Bevölkerung und auf die Fortführung der
Verwaltungsgeſchäfte dort belaſſen werden. Was weiter zu
geſchehen habe, hänge von dem ab, was von der anderen
Seite noch erfolgen werde.
Enktſcheidend ſei für uns alle die Haltung des Volkes

in Ruhe und Würde,
auch während der bevorſtehenden Leidenszeit. Jm Jnnern
müßten wir allen Wirtſchaftsgefahren entgegentreten, die
aus der Wegnahme des Herzens unſerer Wirtſchaft entſtehen
könnten. Es gelte jetzt, jede unnötige Teuerung ab-

insbeſondere ſich aus der wahnſinnigen, ſprung-
v J

fremden Währungen ergeben werde.
Schwierigkeiten, die dem entgegen-

haften
Trotz

Skeigerung der
w. x t mder ungeheuren

mit ſtünden, habe die Regierung Vorbereitungen

mr er handlungenfolgen. Der Reichskanzler legte dann eingehend klar, weshalb Gange und würden in den

Wir hätten dabei nicht, wie es

En J

mit den Wirtſchaftskreiſen ſeien imD zrüherDurubDer
nächſten Tagen nach der Seite

der Gewerkſchaften hin weitergeführt werden. Das deutſche
Volk müſſe ſich in allen Schichten, auch in denen, die

bisher die Not nicht empfunden hätten, zu einfacherer!
Lebenshaltung bekennen.
Frage und die geſamte Lage

Zu Beſprechungen über dieſe
ſeien die Herren Staats und

Miniſterpräſidenten der Länder für Freitag nach Berlin
gebeten. Der Erfolg unſerer Bemühungen gegenüber dem

Vertragsbruch hänge davon ab, ob wir die Kräfte auf-
brächten, einig zuſammenzuſtehen, Volk wie Staat, Wirt-
ſchäft.k ä t
Ausdruck gebracht werden durch
gegengezeichneten Aufruf des

jmahnt, den nächſten Sonntag

einen vom Reichskanzler
Reichspräſidenten, der dazu
zum Tage der Einkehr und

getroffen. Ver

wi politiſche Par eien. Das ſolle auch zum äußeren

Poincaré und der Dollar.
Die Ankündigung und Vorbereitung des franzöſiſchen

Raubzuges in das deutſche Jnduſtriegebiet hat in dieſen
Tagen eine neue beträchtliche Entwertung der deutſchen
Mark hervorgerufen, für welches Ereignis man merkwür-
digerweiſe die Bezeichnung Rekordkurs geprägt hat, obwohl
man mit dem Worte „Rekord“ im allgemeinen eine Höchſt
leiſtung und keine Mindeſtleiſtung bezeichnet. Dieſe neuer-
liche ſtarke Markentwertung enthält in ihrem Weſenskern
das Problem des deutſchen Wiederaufbaus, auf das ſchon
häufig hingewieſen worden iſt, aus dem aber niemand die
Folgerungen zu ziehen wagt. Beſonders von Frankreich
iſt uns wieder und immer wieder der fadenſcheinige Rat
erteilt worden, wir ſollten unſer Budget in Ordnung bringen
und die Mark ſtabiliſieren. Die Mark läßt ſich aber nicht
mit finanziellen oder wirtſchaftlichen Mitteln ſtabiliſieren,
ſondern nur mit politiſchen. Auch dieſer letzte Zuſammen-
bruch des Markwertes geht ausſchließlich auf militäriſche
und politiſche Gründe zurück. Der Markkurs iſt eine Rechts
frage, keine Frage der Wirtſchaft. Unſere Goldreſerve in
der Reichsbank könnke doppelt und dreifach ſo hoch ſein,
wie ſie heute iſt. Die Mark würde dennoch ſtürzen. Zwar
iſt die Reichsbank formal-juriſtiſch ſelbſtändig, aber ſolange
unſere gegenwärtige außenpolitiſche Lage ſich nicht beſſert,
ſolange wir dem franzöſiſchen Machthunger wehrlos aus-
geliefert bleiben, ſolange iſt die währungspolitiſche Funktion
der Goldreſerve in den Augen der internationalen Finanz
von zweifelhaftem Werte. Nicht nur kann Poincare die ge-
ſamte deutſche Staatswirtſchaft in Unordnung bringen, er
vermag auch, unter Umſtänden, die deutſche Regierung zu
zwingen, ſich von ihrem Einfluß auf die deutſche Gold-
reſerve zu trennen. Das beweiſt aber, daß alle deutſchen
Finanzreformen, alle deutſchen Sanierungspläne und Wieder
aufbauverſuche hoffnungslos und ergebnislos bleiben müſſen,
ſolange unſer Wille zum Widerſtande, zur Selbſtbehauptung,
zur Wahrung unſeres guten Rechtes in den Augen der Welt
nicht felſenfeſt geſichert daſteht. Wir können den Sturz
der Mark nur mit dieſen Mitteln aufhalten. Erſt wenn
wir aller Welt ſichtbar dieſen Weg beſchreiten, erſt dann
können politiſche Hilfsaktionen anderer Mächte Ausſicht auf
Erfolg haben, d. h. wir müſſen uns einſetzen für den
Beſtand des deutſchen Reiches. Wir ſelbſt ſind die einzige
Großmacht, die uns helfen kann.

Da wir waffenlos ſind, hat bewaffneter Widerſtand keine
Ausſicht auf Erfolg, aber es bleiben Mittel und Wege genug,
unſer nationales Wollen zu beweiſen. Die Rechtslage iſt
klar. Wir dürfen von unſerem Rechte nicht einen Schritt
zurüückweichen. Recht iſt Macht, das iſt der Satz, mit dem wirdie Politik Herrn Poincares bekämpfen müſſen. z wird
ſich finden, daß alsdann, wenn dieſer Wille zur Tat wird,
auch die zur Zeit ſcheinbar hoffnungslos erkrankte Mark-
währung wieder geſunden wird. Der Wille zum Widerſtand
bedroht nicht etwa unſere Wirtſchaft, ſondern er ſtärkt
ſie. Wenn aber in amerikaniſchen und engliſchen Kreiſen
die Hoffnung gehegt werden ſollte, daß der gleichlaufend
mit der Markentwertung vor ſich gehende Kursſturz des
franzöſiſchen Frank etwa in Paris eine Ernüchterung und
Mäßigung hervorrufen werde, ſo iſt dieſe Auffaſſung nai v
zu nennen. Es gibt nur ein Mittel, auch zur wirtſchaftlichen
Sanierung Europas, und dieſes heißt: die Unterſtützung des
deutſchen Widerſtandes mit allen zweckentſprechenden Mit
teln. Gute Ratſchläge ſind in dieſem Augenblick, wo es um
den Weltfrieden geht, unangebracht. Ein Widerſtand, der

unterſtützt werden will, muß ſich aber zunächſt ernſthaft
fühlbar machen.

e

Die Regierung werde nicht ruhen, bis ſie den Weg
habe, die Lage zu einer erträglichen zu machen.

Der Reichsminſtier des Auswärtigen von Roſenberg
erſtattete Bericht über den Schritt des franzöſiſchen Bot
ſchafters und des belgiſchen Geſchäftsträgers, der heute Nach-
mittag im Auswärtigen Amt erfolgt ſei. Er gab den Jnhalt
der ihm gemachten mündlichen und ſchriftlichen Mitteilung
bekannt, und erklärte, daß er ſofort gegen die angekündigte
n rags und völkerrechtwidrige Aktion Proteſt erhoben

habe.
Nach kurzer Ausſprache, an der die

Müller-Franken, Graf Bernſtorff, Dr. Helfferich, Dr. Stre-
ſemann, Dr. Spahn, Koenen, und Emminger teilnahmen,
wurde mitgeteilt, daß das Plenum des Reichstages vor-

gefunden

Abgeordneten

der ernſten Neberlegung der Not des Vaterlandes zu geſtalten ausſichtlich auf Sonnabend einberufen werden ſoll.
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italieniſchen en gleichfalls in döeſer Miſſion teil
darauf,

Der Vormarſch auf Eſſen.
Paris, 11. Januar. (Eig. Drahtber.) Der offiztelle

Vormarſch der franzöſiſchen Truppen auf Eſſen hat heute
morgen 5 Uhr begonnen und ſoll in den Vormittagsſtunden
fortgeſetzt werden.

Aus dem brſetzten Gebiet wird gemeldet, daß die
Franzoſen heute morgen Kettwig beſetzten und um 9,30
Uhr vormittags die Beſetzung von Oberhauſen durch
Kavallerie vollzogen wurde. Augenblicklich beginnt der Vor
marſch von Kavallerie, Maſchinengewehren und Tanks auf
Eſſen. In Kettwig zogen drei Regimenter Infanterie ig
der Richtung auf Brevenay ein. In Eſſen rechnet man
damit, daß binnen einer halben bis einer Stunde die Be
ſatzungsſtruppen das Zentrum von Eſſen erreicht haben
werden.

hamborn beſetzt.

Münſter, 10. Januar. Am Mittwoch früh ſind bel-
giſche Truppen in Hambo rn eingerückt und haben den
Vahnhof Hamborn mit einer Kompagnie beſetzt. Eine
gemiſchte franzöſiſch-belgiſche Kompagnie zog durch die
Straßen und hat die Brücke über den Emſcher Kancch
veſetzt und Sicherungen gegen Sterkrade vorgeſchoben.

ABbßerujung Dr. Mauers und Dr. bundsbergs,
Der deutſche Votſchafter in Paris, Dr. Mayer und

der deutſche Geſandte in Brüſſel Dr. Landsberg, ſind von
ihren Poſten abberufen worden. Sie werden durch Geſchäfts
trägel vertreten werden. Die übrigen deutſchen Vertreter im
Auslande ſind aufgefordert worden, bei den Mächten unver-
zigio Proteſte gegen den Gewaltſtreik der Beſetzung des

uhrgebietes zu erheben.
Die zurücſcziehung der Amerikaner vom KRhßein,

London, 10. Januar. Eine Meldung aus Waſhington
beſtätigt. daß die Regierung der Vereinigten Staaten unn-
mehr endgültig ihre letzten Truppen aus dem beſetzten
Rheinlande zurückberuft. Die „News Agency“ fügt hinzu,
t das Militärtransportſchiff „St. Mihiel“ den Vefehl

ommen hat, am Donnerstag von Newyort abzufahren,
um die letzten Truppen aus Europa zurückzuholen. Es ſind
noch ungefähr 1500 Mann.

Die Jramöſiſche Note an Deutſchland

Berlin, 11. Januar. Jn der Note, die am Mittwoch
Nachmittag der franzöſiſche Botſchafter und der belgiſche
Geſchäftsträger dem Reichsminiſter des Aeußern Roſen-
berg übergeben haben, heißt es u. a.:

Auf Grund der von der Reparationskommiſſion feſt-
e von Deutſchland begangenen r inDe e rig Programme der Reparationskommiſſion

Memel Bedroßt!
Litauiſch-polniſches Grheiwabkommen?

Königsberg, 10. Januar. Die h r Zeitung“
erfhärt aus Heydekrug, daß amſ ttwoch orgen die
im Südzipfel des Memellandes gelegene Ortſchaft Laugzargenvon litauiſchem Militär t wurde. Es ſteht bis
zur Stunde noch nicht feſt, ob es i um reguläre Truppen
vder um Bnunden handelt. Die Telefonverbindung mit
Laugzargen iſt ſeit 11 Uhr unterbrochen. Die „Megneler

r erfährt auf Anfrage beim franzöſiſchen Oberb
kommiſſar, daß der Oberkommiſſar der memelländiſchen Be
völkerung den Schutz der h Beſatzung zugeſichert
habe. Nach einer privaten Meldung ſoll auch der im
h des Memelländes liegende, wenige Kilometer,von Memel entfernt liegende Ort Pilken von litauiſchem
Militär beſetzt ſein.

Schon ſeit einigen Tagen laufen hier Gerüchte um, daß
die Litauer ſich im Zuſammenhange mit der fran-zöſiſchen Politik im Rheinlande des Memelgebietes
bemächtigen wollen. Jn Kreiſen, die mit der litauiſchen
Regierung in Verbindung ſtehen, wird behauptet, zwiſchen
Litauen und Polen ſei ein Geheimabkommen feſtgelegt wor
den, nach dem Polen auf das Memelgebiet verzichtet,
ſich ſelbſt aber dafür an Oſtpreußen ſchadlos halten will.
Dieſe Gerüchte ſind bisher noch nicht beſtätigt worden.
Der litauiſche Einfall in das Memelgebiet iſt jedoch Tat-
ſache geworden. Dieſe Ereigniſſe im Memelgebiet ſollen
offenbar die Botſchafterkonferenz in Paris vor eine vollendete
Tatſache ſtellen, ehe die Entſcheidung über das vorwiegend
von Deutſchen bewohnte Memelgebiet gefällt iſt.

Pogegen iſt von den Litauern beſetzt worden. Ferner iſt
der Ort Bajohren von reguläremlitauiſchem Mili-
t är beſetzt worden. Die Memeler Landespolizei iſt zurück
gezogen. Die Franzoſen haben um Memel herum feſte
Stellungen bezogen und Maſchinengewehre einge-
baut. Jn Memel hält man die Lage für ernſt, zumal die
rettſrer teilweiſe nur noch eine Stunde von Memel ent-
ernt ſind.

bedroßung des Hulcſchiner büncdlchen

durch cie Iſchechen,

Leobſchütz, 11. Januar. Nach durchaus zuverläſſigen
Quellen ſollen ſeit einigen Tagen im tſchechiſchen Grenz-
gebiet und zwar zwiſchen Zuckmantel und Huldſchiner Länd-
chen, alſo an der Grenze der deutſchen Kreiſe Neuſtadt,

Leobſchütz und Ratibor, durch tſchechiſches Militär Pferde-
und Geſpannaushebungen ſtattfinden. Die Ge-rüchte von einer militäriſchen Beſetzung des
Huldſchiner Ländchens, das von den deutſchen Op-
tanten am 10. Januar verlaſſen werden muß, verſtärken
ſich. Reiſende berichten, daß das 34. Tſchechiſche Jnfanterie-
regiment in Oderberg zuſammengezogen worden ſei und
zwar in Verbindung mit der bevorſtehenden Entſcheidung
der ger r o tnterten Grenzkommiſſion über den deutſchen Ort
Sandau.hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, eine aus Jn-

genieuren beſtehende und mit den erforderlichen Vollmächten
zur Beaufſichtigung der Tätigkeit des Kohlenſyndikats ver
ſehene Kontrollkommiſſion ins Ruhrgebiet zu entſenden
um durch die von den Franzoſen an dieſes Syndikat
vder an die deutſchen Verkehrsbehörden erteilten Befehle,
die ſtrikte Anwendung der von der Reparationskommiſſion

r Programme ſicherzuſtellen. und alle für die
zahlung der Reparationen erforderlichen Maßnahmen zu

ergreifen Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen, die

zu laſſen. Die franzöſiſche Regierun gt Wertu erklären, daß ſie gegenwärtig nicht Daran denkt,

u militäriſchen Operationen oder zu einer Be
etzung politiſcher Art zu ſchreiten. Sie ſendet

einfach ins Ruhrgebiet eine Miſſion von Jngenieuren und
Beamten, deren Zweck deutlich umſchrieben iſt. Sie läßt
ins Ruhrgebiet nur die zum Schutze der Miſſion und zur
Sicherſtellung der Ausführung ihres Auftrages erforder-
Ticheen Truppen einrücken. Sollte die Miſſion der
Beamten und die Unterbringung der ſie begleitenden
Truppen durch irgendeine Handlung behindert oder in
Frage geſtellt werden, und ſollten die beteiligten Behörden
durch ihre Tätigkeit oder durch die Untätigkeit irgendwelche
Verwirrung herbeiführen, ſo würden alle für erforderlich
ercchteten Zwangs- oder Straffmaß nahmen unver-
züglich ergriffen werden. Die Jngenieure und Beamten
der Kommiſſion ſollen bevollmächtigt ſein, von den beo
hördlichen und privaten Organen alle ſtatiſtiſchen odey

ſonſtigen Auskünfte zu fordern, ſie ſind berechtigt, die
beſetzten Gebiete ihrer ganzen Ausdehnung nach zu bereiſen.
haben Zutritt zu allen Büros, Zechen, Fabriken, Be
hörden uſw. und können dort alle Rechnungen, und Stas
tiſtiken einſehen. Das Perſonal der deutſchen Verwaltung
ſowie die Vertreter der Jnduſtrie- und Handelsbetriebe
haben ſich nach den Befehlen zu richten. Der Chef dieſer
Kommiſſion iſt berechtigt, jede beliebige Aenderung hin
ſichtlich der Verteilung der Brennſtoffe und jegliche Um
leitung der mit Brennmaterial beladenen Eiſenbahnwagen
und Kähne anzuordnen. Am 11. Januar 1923 unterliegen
die vom Kohlenſyndikat aufgeſtellten oder ausgeführten Ver-
teilungspläne für Kohle und Koks der Genehmigung der
induſtriellen Ruhrkommiſſion. Falls Uebertretungen der
obigen Vorſchriften ſeitens des Kohlenſyndikats vder dex
Zechen feſtgeſtellt werden, oder falls die geliefrte Qualität
zu wünſchen übrig läßt, würden ſchwere Strafmaßnahmen er-
griffen werden.

Reichsminiſter Dr. Roſenberg erklärte den er
ſchienenen Vertretern Belgiens und Frankreichs, daß die
Reichsregierung ſich ihre Antwort vorbehalte, daß er in
deſſen ſchon jetzt gegen die angekündigte Aktion Prot eſt
erhebe, weil ſie einen Bruch der Verträge und des Völ-
kerrechts bedeute.

8 5 GMontaninduſtrie und Rußrgebietsbeſetung,
Berlin, 10. Januar. Nach einer Meldung eines Ber

liner Abendblattes wollten die Führer der Montaninduſtrie
beim Einmarſch der Franzoſen aus dem Ruhrgebiet ſich zu
rückziehen. Nach unſeren Erkundigungen iſt das falſch.
Sämtliche Führer der Montaninduſtrie bleiben an Ort
und Stelle, ebenſo die Chefingenieure der großen Werke.
Es iſt auch keine Rede davvon, daß durch die Kündigung
und Verlegung des Kohlenſyndikats etwa eine Rücktehr
zur freien Kohlenwirtſchaft beabſichtigt iſt. Der Reichskohlen-
kommiſſar wird ſeine Befugniſſe genau wie bisher ausüben.

Die Antwort des Reichskanzlers
u die Rede Poincurös,

Verlin, 10. Januar. Jn der Reichstagsſitzung am
Sonnabend wird der Reichskanzler eine Antwort auf
die Rede Poincares geben. Man nimmt an, daß die

arteien ſich auf kurze Erklärungen beſchränken werden.
Die Ausſprache im Auswärtigen Ausſchuß hat ergeben,
daß innerhalb der Parteien weitgehende Ueberein-
ſtimmung herrſcht über die Maßnahmen, die von der
Regierung gegenüber dem franzöſiſchen Vormarſch in Aus
ſicht genommen ſind. Abſeits werden ſich nur die Komp
muniſten und vorausſichtlich auch die Deutſchvölkiſchen halten.

Aus Stahbr und Aingebung
Der Kommende Sonntag ein nutengter Trauertag.

Nachdem der Reichskanzler ſchon in ſeiner Rede einen
Trauertag angekündigt hat, ſteht es nunmehr feſt, daß
der kommende Sonntag für das ganze Deutſche Reich als
Trauertag wegen der Beſetzung des Ruhr-
bezirks gelten wird. Es iſt geplant, daß die politiſchen
Parteien an dieſem Tage im ganzen Deutſchen Reiche Pro-
teſtkundgebungen gegen das dem Deutſchen Reiche zu-
gefügte Unrecht veranſtalten. Es wird noch darüber ver-
handelt, ob dieſe Kundgebungen von allen Parteien gemein-
ſam oder getrennt veranſtaltet werden.

Verdoppelung des Perſonentarifs am 1. Februar.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Der Ständige Ausſchuß

des Reichseiſenbahnrates erkannte am Mittwoch mit allen
gegen zwei Stimmen die Notwendigkeit der Erhöhung
der Perſonentarife zum 1. Februar dieſes Jahres
um 100 Prozent an.

Hochwertige Einkommenſtenermarken.
Das hieſige Poſtamt hält wieder hohe Einkommenſteuer-

marken zu 100, 200, 500, 1000 und 2000 Mark vorrätig.
Vorläufige Zahlung auf die Körperſchaſtsſteuner.

Wir machen auf eine Anzeige des Finanzamtes im
heutigen Anzeigenteil aufmerkſam, worin die Erwerbsgeſell-
ſchaften zur verliu igen Zahlung auf die Körper ſchaftsſteuer
aufgefordert werden.

Zur Abgabe der Umſatz enererklirnng
für das Kalenderjahr 1922 macht das Finanzamt in einer
weiteren Anzeige in der heutigen Zeitung aufmerkſam.

Ein Einbruch vereitelt.
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, einen Einbruch

beim Holzhändler Schmidt in Creypau, wobei die Täter einen
Motor ſtehlen wollten, zu verhindern. Die Diebe ſind in
Merſeburg feſtgenommen worden. Die letzten Einbrüche
ſind ſämtlich aufgeklärt und die Täter ermittelt.

fenergiperſommlun
des haus und Grundöeſizervereins,

Der Vorſitzende, Bäckermeiſter Freiberger, eröffnete um
.9 Uhr die zahlreich beſuchte Verſammlung und begrüßte
die Anweſenden. Er wünſchte allen Hausbeſitzern ein erfolge
reicheres Jahr als das vergangene. Nachdem vom Schrif
führer das Protvokoll verleſen und vom Vorſtand genehmigt

ſich dann eine längere Ausſprache, die ſich darum dreht,
die an et was einzuſchränken, Die weiteren Verhand
lungen ſtanden durchweg im Zeichen der großen Finanznot
des Vereins in einzelnen und der geſamten Haus und
Grundbe itzer im beſonderen. Die Ergänzungswahl der aus-
cheidenden Vorſtandsmigliedern wird ſchrell geregelt und die

rren Keil und Becker treten für die ausſcheidenden
erren Karius und Franke in den Vorſtand ein. Num

S Herr Freiberger einen längeren Ueberblick über den
tand der Verhandlungen über die neuen Zuſchläge zur

Miete mit dem Regierungspräſidenten bekannt, deren Re
ſultat iſt daß (es iſt ehe was erreicht worden iſt)
für die Arbeit des Hausbeſitzers 50 Prozent Jnſtandß
ſetzung des Hauſes 200 Prozent zur Friedensmiete erhoben
werden. Sollte die Inſtandſetzung mehr betragen, ſo kann
es auf alle Mieter umgelegt werden. Ebenſo mit der
Straßenreinigung. Alſo jeder Mieter iſt verpflichtet, die
Straße zu h er es nicht, ſo kann der Hausbeſitzer
die Koſten der Reinigung auf die Miete ſchlagen. Eine
längere Debatte iſt auch über dieſen Punkt nötig. Gegen
die Höherbewertung des gemeinen Wertes, auch der Grund
tücke wird Einſpruch erhoben. Herr Duhineg 93 ſtört

dauernd die Verſanmlung durch unbotmäßiges Betragen
und wird nach wiederholter Aufforderung des Vorſtandes.
ſich ruhig zu verhalten, durch einſtinmigen Beſchluß der
Verſammlung aus dem Verein ausgeſchloſſen. Zum Schluß
childert Herr Hauptmann in kurzen Worten noch einmal
en Ernſt der Lage und den e Verfall derHäuſer. Nachdem unter „Verſchiedenes“ noch mehrere wes

niger wichtige Angelegenheiten zur Ausſprache kamen, ſchloß
der Vorſitzende mit dem Hinweis, daß jetzt die Wohnungsbau-
abgabe und die Mietsſtempelſteuer zu zahlen iſt, um 11
Uhr die Verſammlung.

Vom Vorſtand werden wir gebeten, mitzuteilen, daß
der Beitrag as 16. Januar, da bis dahin das Mitteilungss
blatt fertiggeſtellt ſein wird, in der Geſchäftsſtelle bezahlt
werden ſoll. Rückſtändige Beiträge werden dann ab 1.
Februar durch den Boten gegen Berechnung eines Aufgeldes
eingezogen.

Dor Verein der PHſtmärker
hielt am 8. dieſes Monats im Vereinslokal „Tivoli“ ſeine
Hauptverſammlung ab, die einen ſehr guten Beſuch aufwies.
Der 1. Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hannß, der nebſt den
anderen ſazungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern
für das neue Vereinsjahr wieder gewählt wurde, gab einen
kurzen Ueöerblick über die Tätigkeit des Vereins im ver-
gangenen Jahr, ſprach nach dem Bericht der Rechnungsprüfſer
dem Kaſſie er, der ſein Amt niede gelegt hat, den Dank des
Vereins für die ſorgfältige Führung der Kaſſengeſchäfte
aus und eröffnete alsdann eine Ausſprache über Erhöhung
der Beiträge und Eintrittsgelder. Die Verſammlung ſtimmte
den Ausführungen des Vorſitzenden zu, der beſonders dar-
auſ hinwies, daß die Erhöhung notwendig ſei, um den Bund
und den Verein lesensfähig zu erhalten. Nachdem die Höhe
der Beiträge feſtgeſtellt war, wurde auch beſchloſſen, die Ver-
ſammlungen trotz der erheblichen Koſten doch jeden Monat
ſtattfinden zu laſſen, um das Zuſammengehörigkeitsgefühl
aufrecht zu erhalten und zu pflegen. Sodann würde als
Kaſſierer Herr Schädler gevählt und einem Vorſchlage, die
Leihceühr für Bihliotekhücher pro Buch und Woche auf
1 Mark zu erhöhen, zugeſtimmt.

Johrezvrſauem lung im D. H. V.
Die geſtern abend im Reichskanzler abgehaltene Ver

ſammlung war gut beſucht. Da der 1. Vertrauenshnann
A. Bollmitz vor einigen Wochen verſetzungshalber Merſep
burg verlaſſen hatte, wurde die Verſammlung von Woop er
öffnet. der mit markigen Worten einen einen Rückblickh
gab Cuf die vergangene g7h der auch Gegenwart und
Zukunft chtete. Der Tätigkeitsbericht über die Orts
gruppe brachte erbauliche Bilder. Die Entwickelung tm
Verbands und Krankenkaſſenweſen macht erfreuliche Fort
ſchritte. Mehrere Mitglieder wurden infolgedeſſen ent
ſprechend ausgezeichnet. Beſonders wurde die Arbeit und
Entwickelung der Jugendabteilung anerkannt. Jn geſelliger,
Beziehung dachte man an die ſo ſchön verlaufenen Veran-
ſtalktungen aus dem vergangenen Jahre. Jm Arbeitsplan
1923 gab man dem Weitergusbau des Buch und Allge-
meinbildungsweſens und weitere Hochhaltung der Arbeit
an die Kaufmannsjugend größte Bedeutung. Zum I. VeC-
trauens mann wählte man mit großer Stimmenmehrheit
Ca eſar, 2. Vertraueneinann wurde Roberts, Zahl
ſtellenverwalter Viehweg und Jug endobmann Köſſe.

der Kränkenkaſſenſatzung. Ein urdeutſches Wort ſprach
der mitanweſende KreiGeſchäftsführer Siegfried
Becke r. Als Thema behandelte er die Bewegungen im
D. H. V. und in der Jugendſache. Reichliche ſchöne Worte
dürften Manchem Anregungen gegeben haben, ehrliche Ar
beit zu leiſten. Leider fehlt uns der Raum, näher auf dieſe
Rede einzugehen. Redner weiſt dann u. a. darauf hin,
daß gerade vom kaufmänniſchem Skandpunkt. der deutſche
Rhein niemals preizgegeben werden darf. Mit nachfolgendem
ſchönen Wort Johann Gottlieb Fichtes beendete der vor-
zügliche Redner ſeine Ausführungen: Du ſollſt an Deutſch
lands Zukunft glauben, an deines Volkes Auferſtehn. Laß
dieſen Glauben dir nicht rauben, trotz allem, allem, was
geſchehen! Und handeln ſollſt du, ſo als hinge von dir und

deiner Tat allein das Schickſal ab der deutſchen Dinge,
und die Verantwortung wär dein!

Fuhrwerkskontrolle.
Geſtern abend gegen 6 Uhr wurden durch Schupobeamte

alle Fuhrwerke, welche ohne Licht fuhren, angehalten und
die Perſonalien der Fahrer feſtgeſtellt. Man ſcheint nun

endlich gegen dieſe Fuhrwerksbe,itzer und Geſchirrführer,
welche es im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung und Sicher-
heit nicht für nötig halten, ihre Fuhrwerke zu beleuchten,
energiſch vorzugehen. Jeder Fuhrwerksbeſitzer ſollte doch,
um jedem Aergernis und Strafe aus dem Wege zu gehen,
ihre Geſchirrführer, welche über Land fahren und evtl. von
der Dunkelheit überraſcht werden können, anhalten, eine

worden war, ergriff der Vorſitzende nochmals das Wort Laterne trotz der teuren Beleuchtungsmittel mitz u
und gab einem kurzen Jahresbericht des Jahres 1922. nehmen.
Er führte aus daß ein ſchweres Jahr hinter dem Verein
liege und daß man durch das Reichsmietengeſetz hinters
Licht geführt worden ſei. Es ſei ein Rahmengeſetz und nur
dazu da, um neuen Unfrieden zwiſchen Mieter und Ver
mieter zu ſtiften. Die Preſſe habe wiederholt in daun
kenswerter Weiſe aufklärend dahin gewirkt, ſich überhaupt
aus dieſem Geſetz herauszufinden. Jn kurzen Worten gab
er eine Ueberſicht über die Zahl der Verſammlungen
des Jahres und über die ſchwere Not des Hausbeſitzers
durch die unheimliche Geldentwertung. Die Verſammlung
ſolle ein Notſchrei ſein, um endlich der bedrängten Lage
des Hausbeſitzers abzuhelfen. Er gab an, daß die Vers
ſammlung etwa 10000 Mark koſtete und erteilte dem
Kaſſierer das Wort zur Verleſung des Kaſſenberichtes.
Hier zeigte ſich wieder, wie in vielen anderen Vereinen,
die großen Koſten, die ein Verein zu tragen hat, denn
auch hier ſchließt der Kaſſenbericht mit einem Defizit von
43 000 Mark ab. Nachdem dem Kaſſierer Entlaſtung er-
teilt worden war, ſchritt man zum Punkt: Beitrags er
höhung. Vorſtand ſchlägt vor, den Beitrag im 1. Viertel-
jahr d. Js. in der Staffelung von 100, 200 und
zu erhöhen. Dieſer Vorſchlag wird nach längerer Debatto

93 Je T e J t e 93 vBerſummlungen und Beranſtultungen,
e Freiwillige Fruerwehr wird am kommenden Sonn-

tag die neue Moktorſpritze vorführen. (Siehe Anzeige.)
Boths Geſellſchaftshaus: Das Ha liſche Stadttheater

d in einen Gaſtſpiel am Sonntag abend um 8 Uhr Arthur
Schnitzlers Schauſpiel: „Liebelei“ zur Aufführung brin-

i Am Sonnabend veranſtaltet Herr Beth ein Bockbier-
4

Das Stehlen auf den Gruben.
Das Diebſtahlsunweſen auf den induſtriellen Werken des

halliſchen Reviers nimmt immer bedrohlichere Formen an.
Ganz beſonders ſcheint es auf die Braunkohlengruben des
Geiſeltales abgeſehen zu ſein. Bei Hausſuchungen, die hier
mittelt werden. Die Viebesſtähle erſtrecken ſich auf Schienen,
vorgenommen wurden, konnte eine Menge Diebesgut er
Leder, Weißmetall, Alteiſen, Briketts und auf ſonſtige Dinge,

300 die fortgeführt und veräußert werden können. Ganz ben
ſonders verluſtbringend ſind die Diebſtähle von Treibriemen.

angenommen. Ueber die Vereinszeitſchrift entſpann Auf der Grube Cecilie wurde am 16. Dezember während

Eine rege Debatte entſtand über die Frage der Neuordnung
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Halle, 9. Januar. Am 5. Januar 1923 wurde am

der Pauſe der Antriebs-Leder-Treibriemen ſdes Kohlen
Wir ers von etwa 12 Meter Länge geſtohlen. Der

lizei gelang es, die Diebe in Geſtalt von zwei Arbeitern
der Grube im Alter von 18 bis 19 Jahren zu ermitteln,
Die Diebe verſtanden es, in einem unbemerkten Augen
blick den Riemen zu durchſchneiden, an eine abgelegene
Stelle des Tagebaues zu bringen und alsdann mittels
Seiles aus dem Tagebau herauszuziehen und in einen
Sack zu verpacken. er Riemen ſtellte einen Wert von
400 000 Mark dar und iſt an einen Dortmunder Hehler
verſchoben worden. Aehnliche Diebſtähle werden auch aus
anderen Betrieben gemeldet.

Eine Bekämpfung des Unweſens iſt ſehr ſchwer, da nur
unzureichende Polizeikräfte in den dicht beſiedelten indu-ß
ſtriellen Gebieten zur Verfügung ſtehen. Die Oeffentlichkeit
hat das dringendſte Jntereſſe an einem ungeſtörten Forts
gang der Produktion und muß deshalb von der Regierung
verlangen, daß ſie hinreichend Polizeiſchutz gibt und vor
allen Dingen den Altwarenhändlern, die neuerdings wie

ilze aus der Erde ſchießen, mit aller Schärfe auf die
Finger ſieht.

Letzte Depeſchen
Die Umzingelung von Eſſen.

Angſt der Franzoſen vor einem Widerſtand.
Eſſen (Ruhr), 11. Jannar. (Eig. Drahtber.) Die Frau

Die Vorpoſten befinden ſich etwa eine halbe Stunde vom
Stadtzentrum entfernt. Inzwiſchen ſind Teile der franp
zöſiſchen Truppen zu einer Umzingelung der Stadt ge ſchritten

Bredenay erreicht hatte, zogen ſie den Säbel und ritten

Eſſen ſelbſt iſt alles ruhig. Die Bevölkerung befolgte bie
Her die geſtern ausgegebene Parole, die Straßen zu verlaſſen

wenn die Franzoſen kommen. Etwa 8000 Mann, vor
wiegend Kavallerie, Maſchinengewehrabteilungen und Tanks,

drangen aus verſchiedenen Himmels richtungen gkerch
Fzeitig gegen die Hochburg der deutſchen Induſtrie vor, vfen

Eingefandt
um die Feſtſetzung des Waſſergeldes.

Eine ſeltſame Rechtsanſchauung zeigt der neueſte Be
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung über das Waſſer-
ſlarnt Es mag richtig ſein, daß die vielen Ausgaben unſerer
tädtiſchen Verwaltung eine Erhöhung des Waſſergeldes er

heiſchen. Was aber berechtigt dazu, den Preis mit rück -Fkabinett hält heute nachmittag eine Beſprechung ab, um deng
wirkender Kraft vom 1. Oktober vorigen Jahres zu Wortlaut des Aufrufs an das deutſche Volk zu Kundgebungen
erhöhen? den franzöſiſch-belgiſchen Gewaltakt feſtzuſtellen. DerZwiſchen der Stadt als Unternehmerin der Waſſerver- Aufruf wird im Laufe des heutigen Nachmittags veröffent
eng und dem einzelnen Bürger, der ſein Haus an dießlicht werden.

aſſerleitung angeſchloſſen hat, beſteht ein Vertrag, und das
Waſſer wird geliefert zu einem Preiſe, der ausdrücklich oder Der heutige Bollarſtand: 10 500.

Berlin, 11. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
ſtillſchweigend vereinbart iſt.

notierte heute vorbörslich 10 400 10 590, wittags 12 h

Die Stadtverwaltung von Eſſen hat an die Botſchafter dex

igramme abgeſandt.

Ein Aufruf der Reichsregierung an das Dolk,

Als ſtil ſchweigend vereinbart kann nur derje nie Preis
gelten, der zur Zeit der Lieferung feſtgeſetzt und bekannt ge-
macht war. Das war der Preis von 16 Mark je Kubik9
meter. Dieſer war maßgebend und iſt es geblieben, und
z h nicht erhöht werden dürfen, am wenigſten

nterher, d. h. mit rückwirkender Kraft. Eine Mehrforde- i nt J Di terung des Waſſerwerks für die vergangene Zeit kann jeder- Ka Königsberg 11. h (Eig. Drahtver.) Die „Oſt 3
mann ablehnen und der gerichtlichen Klage mit Ruhe ent preußiſche Zeitung“ erfährt von der „Meineler Rundſchau“
gegenſehen. Bisher war er zwar in einem ſolchen Falle n o taurſſcher Teunnen in Ziut t rendes Zahlungsve n der Jwangseinztehung durch den ſtäd- Mann re ehe r in Zivil beſett g. W
tiſchen Vollziehungsbeamten ausgeſetzt. Nachdem jedoch dem SFiſ nbahnverkehr. iſt „untersrochen v v
Waſſerwerke die Eigenſchaft einer öffentlichen Anlage ent- l ten er W mer w. Meldungen

r 4 e e 5 g e t i 8zogen iſt, iſt das einer ſolchen zugeſtandene Vorrecht der er Zuſammenſtsße. egen visvar niagzt vor
etgenen Zwangsvollſtreckung in Forffall geraten, und auch rief u UNnonlerincidie Stadt muß wegen verweigerten Waſſergeldes Klage beig kin Borjchiag zult Berſtündlgung,

Nom, 11. Januar. Der „Corriere d'gtalia“ macht Mit
teilung von einem italieniſchen VPorſchlag, wonach die Feſte

Gericht erheben.
Vielleicht wird ein findiger Kopf auf das Zwangsmittel

t tie Flandsmächte Deutſchland zur Verſtändigung über die RerWaſſerleitung Zu ſperren Und ihn ſo gefügig zu machen. Fpara ionsfrage Linladen ſollen. Dieſer Vorſchlag ſei am

Der inſche Hancſtreich auf Merel.

r

verfallen, dem zur Mehrzahlung nicht erbötißen Bürger dies

97 Be v km 3 9 n d 4 4 .3Einen ſolchem Vorgehen tet jedoch entgegen, daz er ittn och telegraphiſch nach Paris abgegangen. J
Dürger einen Anſpruch auf Mitbenutzung der ſtädtiſchen i 22 z ter d 114 2 3 t In r 27 J W Be vBnr 3 r J 1 VI in de g. z J h 110 r r tWerke und Anlazen hat, und daß er dieſes Recht vor dem r u M n Derjaiige Der uuües,
Verwaltungsgeriht verfolgen kann. Eine Schaden, der ihm a u Sdurch eine unge echtfertigte Waſſerſperre erwächſt, hat ihm. Z. en, I. Januar. Die Zurücknahme der amer ten
die Stadt zu e. ſetzen. Fkaniſchen Truppen aus dem Rheinlande und die Abberufungt Zoer deutſchen Botſchafter in Paris und Brüſſel erregen
n e großes Aufſehen. Der Waſhingtoner Mitarbeiſlter der„Times“ meldet, daß in der Preſſekonferenz keinerlei Ver

ſuch gemacht worden ſei, um darzulegen, daß die Rede
Boydens in der Reparationskommiſſion in irgend einem
Punkte die Anſichten der amerikaniſchen Regierung falſch
darſtelle. Die amerikaniſche Regierung ſei alſo der An
icht, daß der Vertrag von Verſailles undurchführbar und

ſeine Abänderung für einen wirkſamen Wiederaufbau Eurose
pas unerläßlich iſt.

Purchtöare Grubenkutaſtronhe,

Hindenburg (D.-S.), 11. Januar. (Eig. Drahtber.) Jn

Aus Propinz und Reich
Gefeſſelt aus der Saale gezogen.

Saalwerder eine männliche Leiche aus der Saale gezogen,
mit einem Lederriemen beide Hände zuſammengeſchnallt
waren. Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß es ſich um
kein Verbrechen, ſondern um Selbſtmord handelt. Der Tote,Sohn eines hieſigen Bürgers, war in Strafſachen el
und hat ſich aus Furcht vor Strafe das Leben genommen.
Da er Schwimmer geweſen war, hatte er ſich mit einem ſeiner Grube explodierte eine Benzollokomotive. Dadura e
Riemen beide Hände zuſammengeſchnallt, was techniſch ſehrgerirt eine ganze Strecke in Brand. Fünfund vierzig
gut möglich war. Aeußere Verletzungen waren am Körper Bergleuten wurde der Ausweg abgeſchnitten. Alle dürften
des Toten nicht wahrnehmbar. den Tod gefunden haben.

Eiſenbahnunglück bri Leipzig
r

Leipzig, 10. Januar. Am Mittwoch vormittag iſt auf
dem Bahnhof Gaſchwitz bei Leipzig ein Gülerzug auf zwei
einfahrende Lokomotiven aufgefahren, wobei ſechs Eiſen-
bahnbeamte mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Der
Betrieb wurde nicht geſtört. Die Lokomotiven und einige
Güterwagen wurden ſchwer beſchädigt.

Friedrich Matzat (Berlin), Neuenburger Straße 23. Beide
hatten ſich auf gemeinſamer Arbeitsſtelle kennengelernt. Sie
ſind fanatiſche Anhänger des Kommunismus,
mündlichen Aeußerungen gelegentlich ihrer Vernehmung er
gibt. Als Mordinſtrument kommt ein ſogenannter Totſchläger
in Betktacht.Keine Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe in Lripzig.

A. 42 1 2 3

Leipzig, 10. Januar. Jn der heuti jen Stadtverordneten- Vlindgänger auf dem Schieß platz Kummersdorf. Bisher

zoſen haben heute vormittag die Stadtgrenze überſchritten

und haben die Umgebung beſetzt. Die Geſchäfte der Staate lſind geſchlaſſer Einige franzöſiſche Automobile ſind bereiten n e e n
in die Stadt eingefahren. Als die franzöſiſche Favalleri Intereſſe anwenden will

bon dort aus mit gezogenem Säbel weiter. ZIn der Stadt

10 470 10500. 4
daß heute früh ſeit 7 Uhr Heydekrug von ſchätzungsweiſe

was ſich aus bei ihnen vorgefundenen Druckſchriften und Ig

gvrerſchaffte ſich einen Ueberblick über deren Geldbeſtändel
Ergebnis: 120 000 Mark in Papier, 709 000 Murt in

ASold und Silber, goldene Uhr mit zwet goldenen Ketten,
J. erſchiedene Goldwaren und ein Ra iermeſſer. Der letztere
Fund bei einer jungen Dame mit gänzlich bartloſem Geſicht
machte die Ppolizen vollends ſtutzig. Das Etur trug den
Namen Otto Linge, Uebigau in Sach'en. Man fragte alſo

telephoniſch nach, und da ergab ſih, daß alle dieſe Gegen
ſtände die man bei dem Fräulein vorgefunden hatte
bei der Witwe Linge in Uebigau geſtohlen waren. Die
Diebin iſt eeie vielfach vorbeſtrafte Hildegard Seiſert aus
Dresden. Frau Linge vermißt nooch zwölf Zwan ig- und
zehn Zehnmarkſtücke Für ſie hat die Sache aber das Unan

w dürftigſten Verhältniſſen lebende Perſon galt, beſonderes

r e 2

Turnen, 5ptel und Sport
Waſſerballſpiel. Die Waſſerballmannſchaft

Sportverein 99 fährt am Freitag abend nach Halle
und ſpielt im Halleſchen Stadtbad gegen die erſte Wa ſer-

bar in der Erwartung, irgend einen Widerſtand zu finden. Khallmannſchaft Halle 02. Jntereſſenten können von der
Galerie aus dem Spiel beiwohnen. Abfahrt abends 6.02

Vereinigten Staaten und Englands in Verlin Proteſtiel Uhr aß Merſeburg. Halle 02 iſt die beſte Mannſchaft
Halles und wied der jungeh 99er Mannſchaft eine ſchwierige

Aufgabe zu löſen aufgegeben. Wir erwarten trozdem ein
jgünſtiges Abſchneiden unſerer hieſigen Mannſchaſt.

Verlin, 11. Januar. (Eig. Drahtber.) Das Reichs Handel ung Derkeßr,
Deviſen unter Schwankungen behgarptet.

Berlin, 10. Januar. Die weitere Verſchlehterung des
Markkurſes an den ausländiſchen Deviſenzentren, beſonders

Hin Newyork und London, führte in den Vor nittagsſtunden
zu einem neuen, zeitweilig erheblihen Anziehen der Aus-
landsdeviſen. Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden
mit 11 000 Mark eingeſetzt, zogen vorübergehend bis auf
11600 Mark a nund gingen bei Beginn der Börſe auf Ab-
gaben der Reichsbank wieder auf 10 309 Mark zurück.
Ferner ſtellten ſich bei Eröffnung der Börſe Auszahlung
Amſterdam auf 4200 Mark, Brüſſel auf 650 Mark, Paris
auf 708 Mark, Jtalien auf 518 Mark, Schweiz auf 2009
Mark, London auf 49 250 Mark, Chriſtiania auf 1985 Mk,
Kopenhagen auf 2156 Mark, Stockholm auf 2849 Mark. Von
Noten wurden gehandelt: polniſche Noten mit 50 Mark,
öſterreichiſche Noten mit 13,50 Mark, ungariſche Noten
mit 3,80 Mark und rumäniſche Leinoten mit 5100 Mark.

Nach der amtlichen Notierung zogen die Deviſenkurſe

4 450 und bis gegen 4 Uhr auf 10700 befeſtigen.
an an. Der Dollar konnte ſich bis gegen 2 Uhr auf
41

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 19. Januagr:

Amſterdam 4089,75- 4110,25 Stockholm 2743,12
2756,88, Rom 498,75 501,25, London 47 979, 755 25 A e48 220,25, Newyork 10 234,43 10 265,65, Paris 702,24
705,76, Zürich 1955,10 1964,90, Prag 297,75—299,25.

Effoektenbörſe feſt und lebhaft.
Verlin, 10. Januar. Die andauernde Geldflüſſigkeit

hatte aus den Kreiſen des Publikums neue Käufer heran-
Ageführt, und die Spekulation trat angeſichts der weiteren

ſtarken Erhöhung des Kursniveagus auf verſchiedenen Ge-
bieten aus ihrer bisher gewahrten Reſerve heraus. Die
Haltung der ausländiſchen Zahlungsmitlel war zwar nicht

ſeinheitlich, aber ſie trug in der Hauptſache mit dazu bei,
daß belangreiche Verkaufsorders nicht an den Markt kamen.
Ein Unterſchied war jedoch für die allgemeine Preisbewertung
inſofern zu machen, als die Werte des rheiniſch-weſtäliſchen

JJnduſtriegebietes eher vernachläſſigt und vereinzelt ange
geboten waren, während ſich für ober ſchleſiſche Papiere,
ſo beſonders für Hohelohe, Kattowitzer, Laura-Aktien,

Oberbedarf und Karo-Hegenſcheidt zu um Tauſende von Pro-
zenten anziehenden Kurſen ſtarke Nachfrage bemerkbar
machte. Erhedlich befeſtigt waren außerdem Braunkohlen-
werte, Schiffahrtsaktien und Valutapapiere.

Jnländiſche Anleihen wenig verändert, 3prozentige Kon-
z Fſols um 10 Prozent geſteigert. Von ausländiſchen Renten

zogen Ungariſche Goldrente um 1750 Prozent Ungariſche
Kronenrente um 250 Prozent und Oeſterreichiſche amortiſable
Eiſenbahnanleihe 275 Prozent an. 5Hprozentige Merxikaner
gewannen 10000 Prozent, 5prozentige Tehuantepec-Obli
jationen 5000 Prozent.

ch der Börſe machte die Feſtigkeit weitere
kſchritlke, und zwar kam dieſe hauptſächlich am Markte

der Montanwerte und Bankaklien zum Ausdruck. t
Proonktenmarkt.ſitzung wurde der Antrag des Rates auf Erhöhung der 12 Tote und hleeiche SchwerverletztStraßenbahnfahrpreiſe von 70 auf 80 Mark für die ein- r So Und zatzkerrtze Schwerverkegee. Berlin, 10. Januar. Produkten halten weiter zurück und

fache Fahrt und von 80 auf 90 Mark für die Umſteige Verlin, 9. Januar. Die großen Jnfanterie- und Ar- die Käufer bleiben vorſichtig angeſichts der ungeklärten
fahrt mit 34 gegen 36 Stimmen abg lehnt, obwohl vorher tillevieſchießplätze in der Umgegend von Berlin bildeten von Lage. (Nichtamtlich.) D ahtgepr. Weizen und Roggenſtroh
der Erhöhung der Bezüge der Straßenbahnangeſtellten zu jeher das Ziel zahlreicher Perſonen, die dort als ſogenannte 7400--7700, drahtgepr. Haferſtroh 7409 7700, kindfaden-
geſtimmt worden war. „Metallſucher“ auftraten. Das Material an Blei, Stahl und gepr. Weizen und Roggenſtroh 6700--6900, geb. Rocçgen-v Kupfer, das dort im Schoß der Erde verborgen liegt, ha a zſtroh 7100 7300, loſ jeb. Krummſtroh 6400 6400,
Ein Nachſpiel zu den Kämpfen in Mitteldeutſchland vor dem nun durch die Veränderung der Zeiten einen ganz beſond Häckſel 8900--900, handelsüb ihes Heu 710 7300, gutes

Reichsgericht. hohen Wert gewonnen, und ſo iſt es nicht verwunderlich, Heu 7300--75090, Reisfuttermehl 14 600--16 000. Weizen
Seipzig, 10. Januar. Die Kämpfe in Mitteldeutſchland die Ausbeutung dieſer Anlagen einen erheblichen „Gewinn Heie 9200, Bie treber 3400, Treber 00. Haferſchalen

verſpricht. Vor einigen Wochen hat nun die Militärbehörde den 7800, Haferkleie 7600, Strohmehl 7000, PalmkernſchrotOſtern 1921 und insbeſondere die Vorgänge in Halle und r er r Weh t
Ammendorf fanden am Mittwoch ein Nachſpiel vor dem Artillerieſchießplatz Kummersdorf bei Zoſſen an eine Ber
Reichsgericht, wo ſich vier Kommuniſten wegen Beteiligung er Privatſfirma ſo verpachtet, daß dieſer das Recht zuſteht,
an dieſem Vorgehen unter der Anklage die volle Ausbeutung des Platzes für eine verhältnismäßig

8600, Sennhütte 9000 für 50 Kilogramm einſchließlich Ver-
packung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 18 8003 Der Beihilfe zum 3 n M Stummo raunehmg Wer 91 r m M 0 9 2 54 0 r 7Hochverrat zu verantworten hatten Jnf »lge des B ſchluſſe geringe Pachtſumme vorzunehmen. Wer fſemals Munitiit 19 200, pomm 18 500--18 800, Roggen, märk. 17800
es zerichtshaofe o a. d BPlindgänger, Geſchoßteille d Syprenaoſtücke gegragbhen l e h e 7 40 5 000 orſtc rdes Gerichtshofs, die O effentlichkeit wegen Gefährdung der d. h. Blindgän ger, Geſchoßte le un re en gegraber 18 100, weſtpr 17400 1 800, Gerſte, märk. 159 400

öffentlichen Ordnung, insbeſondere der Staatsſicherheit, wäh- at, wird wiſſen, wie außerordentlich groß die Cefahr für 15 000, Hafer, märk. 15 400--16 000, pomm. 15 000
rend der Dauer der Perhandlung auszuſchlt en kam es den Suchenden iſt, namentlich wenn er mit Hacken 11 )0, weſtpr. 14 400--14 900, Mais, loko Berlin 19 500

r S S De l M i 0 u lte e l I es L. e e G r v 21 g.zu ſtarken Meinungverſchiedenehikten zwiſchen dem Senat z erten das Land durchwühlt. Der Schießplatz Kummers vaggon frei Hamburg 18700, alles für 50 Kg.e J t i wuule I e 2Ccu R z T h e e e 3 n L n v r. c e 5 An n 9und den Verteidigern der Angekla gten, Rechtsanwalt Hege iſt nun förmlich mit Blindgängern und Geſchoßteilen i Nark. Weizenmehl 50000-54 000, feinſte Marken über

V u 2) l S voll 14 S r 5 Tr 4 Gr. er xwiſchCelle und Juſtizrat Fränkel-Berlin, die im Falle der ſät und die Folge davon iſt, daß durch mangelhafte Aufſicht Noti zahlt. Roggenmehl 47000-51 000 für 100 Kg.

n S e it, i l le L r 5 San G T T z J W J 87 5Aufrechterhaltung dieſes Beſchluſſes nit dem Ver: idiger und unſachgemäßes Graben faſt täglich Todesfälle inſolge brutto ſchließlich Sack in Mark. Weizenk eie 9600 800,

7 n i C De l C i In Verleidiger- x r h g. a *5 x n n 50 sſtreik drohten. Gegen 1 Uhr nachmittags konnte iedorß in von C xploſionen ſich ereignen m Laufe der letzte age Roggenkleie 9700--10 000, Raps 31 000—32 000, Leinſaat

c i illldgo fonnte 1e00 ch i. W i e z 90 un 2 1 '92 92 M 9 3Die Verhandlung eingetrete werden, nachdem ſich die Ver haben auf d e Weiſe nicht wentge l wo 2 0D 1 132 000 34 000, Erbſen, Viktoria- 32 000--34 000 kleine

3 3 aus g d J F e 34 J i De t 1 r J I Tr 00 o F 91teidiger nach nochmoliger Beratung mit den Anc eklagt n eben etgebüßt, und eine große Anzahl der teraliju Speiſe 28 000--29 000, Futter- 18 000, Peluſchken 29 000

d l t x i i i vell II el e J x r r J dw 7 V M r 7verhandlungsbereit erklärt hatten t h ve verl t b )orde omo l im ei 31 0600 Ackenl ohnen 16 000 L 00, W ken 530 000Ein Ranul Lucken valde als auch in Zoſſen liegen die Schwerver wundeten 000 Lupinen, blaue 1700018 000, gelbe 22 000

i innhan n a 21 h 344 G o I f 7 9 Sr. 1 ſe Kanbmordverſuch aufgeklärt und erſt jetzt hat ſich die Regierung i am fur di 000, Seradella 3700043 000, Rapskuchen 13 000,
Berlin, 9. Januar. Jn überraſchend urzer Zeit iſt Angelegenheit intereſſiert und mit einem mwmand der Trockenſchnitzel prompt 6700 7000 zuckerſchnitzel 9700

do v d t P nen n 3 J n 5 1 J h e 5 u 7Klärung es an der 62jähri Je Rentiere E lie P uppe, Schutzpoltzei den Platz abgeſpecrrt Le war dieſe 190060, Torfn elaſſe 4850, Kartoffelflocken 10000 für 50

e edagnſt roh 43 8 o r wo 5 n t r 2 J di Mi I rhahnhrh) T 2 Da I VI J nSteglitz, e anftraße 9, verübten zaubmördverſuch z ge- pe rrung vo nun kurzer Dau De I etlttarbehorde Kilogramm in Mark ab Abladeſtation
lungen. Wie berichtet hat die alte Dame n 2. die ſteht ja uf dem Standpunkte, daß ihr das alleinige Haus-

M r Il V Ul i J. Lres b 9 7 g, e 4Monats eine Stütze engagiert. In der nächſtfolgenden Nacht recht auf dem Platz zuſtehe. Als geſtern morgen nun die Berliner Metallpreiſe vom 19. Jannar:
t u l i t un T hwurde Fre Puppe m ſchlaf durch v P 5 Schutzvolizei zurückgir t die Arbeiten wieder began e a W 26täubt lchdem r b r n e durch wuchtige Hiebe be Schutzpr ize N. szuruckgi t un d die Ar a mer r vbegannen Elektrolytkupfer 3522, Raf finadekupfer 2950 3050,

NHachdem r t Bezug über den f. n wnr ereignete ich et re uer chwerer Unglü fall dem aberma ſgr 6 n J 1 CSie erlitt ert An zug unel vueii Kopf gezoge n war t reig S ſich en ne t er C Uck- al C r l er Hütte nun eichblei 1 50 1300, Hüttenrohzink 1600 1650,D! e i e J eb 1 1 r 345 T R V 94 i Hret 9 e 3 tn F in u re t m 7 0D n ter 9 nt 2 wo S. n c 4 rbeſorgniserre d in „Serlezüngen, ſo daß ihr Befinden Oret ſonen zum e fteler her S in tere nannt. Hüttenaluminium 4126, Bancazinn 8750—8850, Rein nickel
5err n e Tätor hatton Zilherſo men o 3 P n was nd 3 Abwehr Dieier nalü e Sonn v 53 9 50 92 153o SJend iſt. Die Täter hatten Silberſachen, Wäſche u erfahren, was endlich zur Abwehr dieſer Unglücksfälle 5900—6100, Barrenſilber (ea. 900f.) 212500215 000.und bares Geld erbeutet. Mit Hilfe eines großen Beamten- geſchehen ſoll und warum die Staatsanwaltſchaft nicht ein

rate und zahlreicher Streifen iſt jetzt die Ermitt greiftung und Feſtnahme der Täter gelungen. Die Stütze, diee r U rel el ge N. De Stütze, dieſich unter falſchem Namen Martha Eggert aus Görlit die Berdächtiger Reichtum.

S b T 2 ve oſnrat h 4 t e pe re n Puppe beſorgt hatte, iſt die 38 Jahre Ortrand, 10. Januar. Hier machte ſich ein fremdes
alte Arbeiterin Marie Seidel, geb. Kerſting, Steglitz, Düppel- junges Mädchen in mehreren Geſchäften verdächtig, indem
ſtraße 28a. Sie hatte erfahren, daß Frau Puppe Hilfe ſie beim Einkauf von Kleidungsſtücken größere Geldmengen
im Haushalt ſuchte, und ſich daraufhin von ihr zum Schein in Papier, Silber und Gold ſehen ließ. Die Polizei ſtellte
engagieren laſſen. Jhr Mittäter iſt der 22jährige Drechſler das allzu reiche Fräulein in einem Schuhwarenladen und

eren
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Der öilberſchrein des Freigrufen
(üerhurd Hennemie

von A. Klein-Roſſell.
(53) Nachdruck verboten.

„Können Sie mir vielleicht noch ſagen, ob er ſich geſtern
ſchon längere Zeit vor Geſchäftsſchluß im Laden befand

„Längere Zeit gewiß.“
„Wie lange können Sie aber nicht ſagen?“
Das Mädchen ſchüttelte bedauernd de nKopf.
„Jch weiß es, Elſe!“ rief die andere. „Weißt du noch,

Fräulein Theiſſen holte ihn um ſieben Uhr, um ihn zu
füttern? Kurze Zeit darauf kam er zurück und blieb.“

„Ja, ja, ſo war es,“ ſagte nun auch Elſe.
„Können Sie ſich vielleicht auch noch erinnern, wann

der letzte Kunde da war
„Oh, das war ſchon vor ſieben Uhr,“ erklärten beide in

einem Atemzuge.
„Jch danke Jhnen, meine Damen!

gute Tier wohl recht leid
Die Damen verzogen die Mäulchen.
„Nun, wenigſtens hat Jhr Chef außer Karo nicht viel

eingebüßt. Oder meinen Sie doch?“
„Nichts,“ ſagte die eine.
„Jch glaube auch nicht, daß etwas fehlt,“ meinte die

andere.
„Der Chef ſagt, es fehle für zehntauſend Mark,“ rief

Mohn, der plötzlich neben den Mädchen hantierte und viel
hellhöriger geworden zu ſein ſchien.
t „Warten Sie, bis Sie gefragt werden,“ fuhr Greve
ihn an.

„Und ich ſage Jhnen, daß ich es nicht tun werde!
t ſchrie Theiſſen dem Warenhausbeſitzer ins Ge

Jhnen tut das

Sie ſtanden in dem grauenden Tag vor der Ladentüre,
während drinnen das Verhör ſeinen Fortgang nahm. Hinkel
betrachtete ihn etwas verwundert.

„Auch noch Steuern an die Wach- und Schließgeſellſchaft
zahlen!“ Er zog die Hände mit einem Ruck aus den Hoſen
taſchen, in denen ſie gewöhnlich vergraben waren, wenn er
ſie nicht gerade brauchte, hielt die geſpreizten feiſten Finger
der Linken dem Warenhausbeſitzer unter die Naſe, während
die Rechte beim Daumen anfing und mit großer Schnelligkeit
von Finger zu Finger ſprang. „Einkommenſteuer, Gemeindé-
zuſchlag, Gewerbeſteuer, Hundeſteuer, Straßen

„Das habe ich Jhnen ja gar nicht zugemutet,“ unterbrach
der andere den Redefluß.

„Haben Sie nicht auch geſagt, daß überall die Wach-
und Schließgeſellſchaft zu finden ſei und nirgends der Schutz
mann? He!“

„Bitte ſehr, ich habe durchaus nicht geſagt, daß die Poli-
zei nirgends zu finden ſei!“

„O nein, das haben Sie nicht. Bewahre! Aber ſo ſind
Sie, die Herren Bürgervertreter! Man will nichts geſagt
haben, beileibe nicht! Herr Hinkel!“ Theiſſeèn faßte einen
Knopf von des andern elegantem Ueberrock. „Sie haben ge
ſagt: Es iſt doch auffällig, daß überall die „Argus“ dahinter
kommt. Nicht wahr, das haben Sie geſagt? Schön. Das
iſt doch nur deshalb auffällig, weil ihre Konkurrenz, die
Polizei, es nicht fertig bringt. Und wenn Sie dabei ein zu
friedenes Geſicht machen, ſo kann das doch nur heißen: Gott
ſei Dank, daß ich Abonnent der Wach- und Schließgeſell-
ſchaft bin!“

Peter Theiſſen hatte den Knopf losgelaſſen und den
dicken Kopf ſo tief zwiſchen die Schultern gezogen, als es
ihm möglich war, während er die runden Fäuſte gleich Keulen
ausſtreckte.

Hinkel begnügte ſich, mit den Schultern zu zucken, was
den Zorn des dicken Herrn noch mehr aufſtachelte. Sein
Geſicht lief krebsrot an.

„Jſt es denn ein Wunder, wenn das Geſchäft der Lang-
finger blüht. Sie hätten als Stadtverordneter die Pflicht,
der Polizei das Gewiſſen zu ſchärfen, ſtatt ihr die Verant-
wortung zu erleichtern. Sie reizen durch Jhr Beiſpiel zur
Nachahmung; einer nach dem andern aus der Bürgſchaft
legt ſich dieſe freiwillige Sonderſteuer auf. Und die Polifei

„Was wollen Sie niemals tun, Herr Theiſſen?“ wird mit jedem Tage nachläſſiger, obwohl ſie uns viele, viele

Hunderttauſend im Jahr koſtet. Das ſind nun vier un
aufgeklärte Fälle im Laufe eines Vierteljahrs! Jn der
nächſten Sitzung werde ich den Ober interpellieren.“

„Das iſt Jhr gutes Recht. Nur darf man nicht ver
geſſen, daß es unaufgeklärte Fälle immer geben wird, denn
ſo weit ſind wir leider noch nicht, daß wir die Spitzbuben
mit der Wünſchelrute ſuchen können. Auch die Kriminal-
polizei kann nicht mehr tun als ihre Pflicht, und ich kann
ihr nicht den Vorwurf machen, daß ſie darin verſagt hätte,
obwohl ich der Meiſtgeſchädigte bin.“

Die kleinen Augen verkrochen ſich eine Sekunde lang
ganz in dem Fettpolſter; in den ſtrahlenförmigen Fältchen
lag es wie höhniſches Grinſen.

„Man kann Jhnen wenigſtens nicht nachſagen, daß Sie
Jhre Freunde in der Not im Stich laſſen.“

„Das iſt meine Ueberzeugung, die mit Freundſchaft nichts
zu tun hat.“

„Dann ſagen Sie mir doch einmal, ob die Polizei in
der Angelegenheit des Silberſchreins die Führung hatte
oder geſchoben worden iſt?“

„Jch würde mir auch Zeit laſſen, bis die Verdachts-
gründe zwingend ſind, ehe ich einen Menſchen ins Unglück
ſtürzte.“

„Das ließe ſich hören, wenn kein Unterſchied gemacht
würde. Uebrigens hielt doch die Staatsanwaltſchaft die Ver
dachtsgründe für zwingend.“

„Doktor Nicolai iſt freigeſprochen worden.“
„Ja, aus Mangel an Beweiſen! Und der Oberbürger-

meiſter muß doch ſeine eigene Meinung von der Sache haben,
denn er hat mir mitgeteilt, daß die Suspendierung Nicvolais
bis auf weiteres aufrechterhalten wird.“

Jn dieſem Augenblick kamen die Gerichtskommiſſion und
die Polizeibeamten aus dem Laden. Einer der letzteren hatte
den Kadaver des Hundes, in einem Sack über den Rücken
geworfen.

Der Kommiſſar begrüßte Hinkel.
Die kleinen Augen Theiſſens ſchoſſen aus ihrer Deckung

und ſahen den Kommiſſar höhniſch an.
„Na was gefunden?“

(Fortſetzung folgt.)

(irOSSe Sixtistrasse Nr. I kauft

beisklngsfühigstes Kohnroduſtengescüft gm Platze

Offentliche Aufforderung
der Erwerbsgeſeſlſchaften zur vorläufigen

Zahlung auf die Körperſchaftsſtener.

Auf Grund des F5 der Bollzugsanweiſung
zum Geſetz über vorläufige Zahlungen auf die
Körperſchaftsſtener vom 4. Mai 1921 ſind die
der Kbrperſchaftsſteuer unterliegenden in-
ländiſchen und ausländiſchen Erwerbsgeſell-
ſchaften verpflichtet, binnen einem Monat nach
Feſtſtellung der Bilanz oder des ſonſtigen Ab-
ſchluſſes für das abgelaufene Geſchäftsfahr als
vorläufige Zahlung auf die Körperſchaſtsſteuer
ohne beſondere Aufforderung 15 v. H. des in
dem Abſchluß ansgewieſenen Reingewinns zu
entrichten.

Erwerbsgeſellſchaften ſind gemäß 4 11, 3
des Körperſchaftsſteuergeſetzes
ſchaften, Kommanditgeſellfſchaften auf Aktien,
Kolonialgeſellſchaften, bergbautreibende rechts
fähige Vereinigungen und nicht rechtsfähige
Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftung ſowie ſonſtige Perſonen
vereinigungen mit wirtſchaftlichem Geſchäfts-
betrieb, deren Zweck die Erzielung wirtſchaft
licher Vorteile für ſich und ihre Mitglieder iſt.

Der geſchuldete Betrag iſt binnen einem
Monat nach Feſtſtellung der Bilanz uſw. an
die Finanzkaſſe in Merſeburg in bar oder
durch Ueberweiſung auf das Girokonto der
Reichsbanknebenſtelle Merſeburg oder Poſt-
ſcheckkonto Magdeburg Nr. 8014 gebührenfrei
einzuzahlen. Wenn der geſchuldete Betrag
nicht rechtzeitig eingeht, wird ein Zuſchlag
von 20 v. Hundert der endgültig feſtgeſetzten
Körperſchaftsſteuer zu Gunſten des Reichs
auferlegt. Die vorläufige Zahlung wird auf
die endgültig feſtgeſetzte Körperſchaſtsſteuer
bei der Veranlagung angerechnet.

Der vorläufig zu entrichtende Betrag iſt
von dem im Abſchluß ausgewieſenen Rein-
gewinn zu berechnen.

Merſeburg, den 8. Januar 1983.

Finanzamt.
Zur Abgabe der Umſaſeuer-

erklärung für das Kalenderjahr 1922.

Nach 8 2, Abſ. 10 des Umſatzſteuergeſetzes
3 von der Beſteuerung auüsgenommen:

eherbergung, Beköſtigung und die üblichen
Naturalleiſtungen, die ein Unternehmer den
innerhalb ſeiner gewerblichen Tätigkeit be-
ſchäftigten Angeſtellten und Arbeitern als
Vergütuug für die geleiſteten Dienſte gewährt,
einſchließlich der innerhalb der gewerblichen
Tätigkeit des Unternehmers vollbeſchäftigten
und der Verſicherungspflicht unterſtellten
Familienangehörigen, ſofern dieſelben das
ſechzehnte Lebensjahr überſchritten haben.
Einige Einzelfälle geben uns Veranlaſſung
beſonders darauf hinzuweiſen, daß die Steuer-
freiheit außer den Angeſtellten und Arbeitern
ſich nur auf ſolche Familienangehörige bezieht,
die auch tatſächlich im Kalenderjahre 1922 der
Verſicherungspflicht unterſtellt waren.

Ein etwaiger Mißbrauch dieſer Befreiungs-
vorſchrift wird nach g 43 des Umſatzſteuer
geſetzes beſtraft.

Merſeburg, den 8. Januar 1923.

Finanzamt.

Aktiengeſell

bllmpen, Knochen, bisen, Pupier,
Bücher und zeſtungen PFelle
Altmetulle, h v eezerehnlen
hohen Preisen! Aug. Ackermann.

Im Handelsregiſter A
Rr. 417: Leonhard Lutz
Rachf. Mannheim, Zweig
niederlaſſung Mer'ſeburg,
iſt eingetragen: Die Zweig-
niederlaſſung in Merſe
burg iſt mit Wirkung vom
31. Dezember 1922 auf-
gelöſt. Der perſönlich haf-
tende Geſellſchafter Wegner
iſt aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden. Die in der
Zweigniederlaſſung Merſe
burg begründelen Forder-
ungen und Verbindlich-
keiten ſind auf Wegner
übergegangen.

Amtsgericht Werſeburg,
4. Januar 1923.

Im Handelsregiſter
Rr. 42: Prettin Anna-
burger Kleinbahn-Aktien-
geſellſchaft, Merſeburg, iſt
eingetragen: An Stelle des
Provinzialbaurats Ohlen-
dorf in Merſeburg iſt der
Landesbaurat Guſtav Sell
zum erſten Vorſtandsmit-
glied beſtellt, während der
Landeskleinbahndirettor
Haſemeyer zum zweiten

iſt.

5. Januar 1923

Im Cenoſſenſchaftsregiſter
Einkaufsverein

der Kolonialwarenhändler,
e. G. m. b. H., Merſeburg
iſt eingetragen: Durch Be
ſchluß der Generalverſamm-
lung vom 4. Dezember 1922
iſt der Rame der Firma

„Edeka,
Großhandel, e. G. m. b. H,

Nr. 25:

umgeändert in

Merſeburg und Ume
gend“. Die Haftſumme iſt
auf 2000 Mk., die höchſte
Zahl der Geſchäftsanteile
auf 50 erhöht worden. 88

2, 9, 10, 11, 29, 36 und
38 der Satzung ſind ab-
geändert worden. Die Be-
kanntmachungen erfolgen
nicht mehr im Merſeburger
Tageblattund Merſeburger
Korreſpondent. Die Kauf
leute Emil Wolff, Albert
Weidling, Fritz Leberl und
Paul Trommer ſind aus
dem Vorſtande ausgeſchie-
den. An ihre Stelle ſind
die Kaufleute
Schumann, Willy
und Fritz Baufeld getreten.

Amtsgericht Mer eburg, u
9. Januar 1923.

Klavier
aus Privath. zu kauf. geſ.
Halle G., Mühlweg 251

S. Niedermeier

Vorſtandsmitglied veſtellt

Amtsgericht Merſeburg,

Wilhelm
Rolle

2Freiwillige änktion.
Sonnabend, den 13. d. Mts., vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier,
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.: 2 zweitür
Kleiderſchränke, Vertikow, Kommode mit Glasaufſatz,
Chaiſelonque, Spiel-Klapp und runden Tiſch, Stühle,
Bettſtellen m. u. o. Matr, Marmorplatte f. Waſchtiſch,
Toilettenſpiegel, Regulafor, Zinkbadewanne, ſchmiede
eiſ. Kochherd, Kanonenofen, Gaskocher, Weinflaſchen-
regal, Kinderwagen, Rähmaſchinen, Gartengerät,
viele andere Wirtſchaftsgegenſtände, 1 Sack Zement,
Kleidungsſtücke, mehr. P. Schuhe.

Beſichtigung ab 9 Uhr
Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Worgen, Freitag, vormittags 10 Uhr, im Grund
ſtück Obere Burgſtr 7 (Gaſthaus „Zum Palmbaum“),
Verſteigerung von Wirtſchaftsinveniar gemäß geſtriger

Anzeige O O.
Nur Freitag, den 12., in Merſeburg,
Hotel „Gold. Sonne“, von 9--5 Uhr

Kaufe Zahngebiſſe n rn gege
alte

Zahn bis 15409 M. Gebiſſe b. 25000 M.
Rie wiederkehrende Verkaufsgelegenheit!

Max Fichkel, Liegnitz.Fahrgeld vergüte.

laufend jeden Posten

Lumpen
Knochen
Vapier
Al Eisen
Alt-Metalleo

(wur gegen Ausweis)

Plaschen
Pelie alle Sorten
Abbrüche

industrieller Anlagen
r Freie Abholung.

Theuring
Hersgeburg

Breite Straße 6 Tel. 663
(Biüschoffs Brauerei)

und in alle z. S.
Fritz Reuterstr. 1 Tel. 2986.

füllleres bin n Nerger
ſofort zu ſillfen geſumi,

Vermittler verbeten. Offerten unter A. A. 101
an die Expedition des Blattes.

mit guten Schulzeugnissen.

S ten ervitten

7

Sonnabend Abend im Saale:
Großer Ball mit Bockbierfeſt.

z

0

e

Humor u. Laune. Muſik: Seyfertorcheſter.

Sonntag Abend 8 Uhr:
e

0

0

Gaſtſpiel des Halleſchen GStadttheaters:

Licehbelei.
Schauſpiel in 3 Akten von Arthur Schnitzler. l

el e emeeezum z Husßau e Linegs
üeſchüftsrgumes

in beſter Lage wird kapitalkräftiger
Intereſſent geſucht. Lagerräume ev.
vorhanden. Anfragen unter „Kontor“

an die Geſchäftsſtelle erbeten.

FlügelPianinos gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des Pabrikats und Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekaut.)
C. A Klemm, leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

M..
guter Pferdepfleger, mit gutenAUhe Zeugniſſen, für landwiriſch. u. in
duſtrielle Fuhren5 Zu erfr. i. Tagebl. gesuchk,

T

Die Prefe für

I

Silber-, Platin-

rei wumr dl
Gegenstände

sind

elegen.

Ausweise vorlegen.

zum April
Stellung auf kaufm.

Büro geſucht.
Bin 31 J., u. ſeit einig. Jahr.
bei einer größer. Tages-
zeitung als 1. Jnſeraten-
buchhalter tätig Off. unt.
U. B. 2042 an RKudolt
Mosse, Halle a. S erb.

Für unser kaufmännisehes
Büro suchen wir per Osteri
dieses Jahres

Lehrling

delbstgeschriebene Offer-

Schlienz Becker,
Maschinengrobhandlung

Merseburg.

Sohnev. HeeringenXCCEBE
für Oſtern geſucht.
Böttiger, Amtshäuſer 14.

Oelgrube 7.

P Stadttheater Halle
Freitag, abds. 7.30 Uhr
Der Wildsechutz.

Sonnabd., abds. 7.30 Uhr
Der Wettlaut

mit dem Schatten
Sonnbd., nachts 11.15Uhr:

(Rachtvorſtellung).
Die ersten
Menschen

o e 7J

c2. 2anr 321230 z 22 75 8 7 3s z 2s 8 2 S2.7 28 c 77
51 82Sler2 S 7t

2152 7

s 732dS S
Direktion

ti. Eilenberger.

fIeiy. feuer
Sonntag, d. 14. Januar

1923

Korpsübung und Vor
führung d. Motor prige.

Antreten 10 Uhr vor-
mittags am Gerätehauſe.
(1. Garnitur).

Das Kommando.

Sonnabend, den 13.
Januar
Verkauf von

Bockfleiſch
an Mitglieder Schiefwegl

n
für Lehrerin geſucht. An-
gebote unt. 339 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Zahle für
aus ek. Hamenhaar

Kilo 1000-1200 Mk.
(ohne grau). DunkleFarben

bedeutend höher.

Alfred Kluge, Friſenr
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.
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